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Jahresende Bericht 

Mein Jahr in Hamburg 

 Es ist jetzt knapp mehr als ein Jahr, seitdem ich erfahren habe, dass, ich ein Jahr in 

Hamburg als Austauschschüler verbringen würde. Damals wüsste ich gar nichts über 

Hamburg, und könnte kaum Wort Deutsch. In den Monaten dazwischen, habe ich unglaublich 

viel gesehen, mehr gelernt als ich je erwarten könnte, und Menschen kennengelernt, die ich 

niemals vergessen werde. Es ist schwer zu glauben dass, in wenig Zeit, das ganze Erlebnis 

wird nur eine Erinnerung, und das Leben das ich hier genossen habe wird nicht mehr als noch 

ein Stück meines Lebens. Als ich jetzt versuche, das alles zusammen zu fassen, freue ich mich 

auf den Rückblick des Jahr. 

 Als ich angekommen in Hamburg bin, ich erinnere mich hauptsächlich an der Hitze, 

weil es immer noch in August ein der Heißesten Sommers Europas war. Meine erste 

Gasteltern, Hauke und Nicola, haben mich beim Flughafen abgeholt. Ich war echt müde, 

wegen des Fluges, und könnte deswegen ihr Deutsch fast gar nicht folgen. Ich habe versucht, 

alles zu verstehen, aber ich habe meistens nur „Ja, danke,“ gesagt, und artig gelächelt. An 

dem Abend habe ich mich um 6 Uhr vor den Nachrichten auf dem Fernseher eingeschlafen, 

und habe mich dann ordentlich ausgeschlafen nach 24 stunden wach zu sein. Zwei Tage 

danach sind wir los gefahren hoch nach Schweden. Ich habe mich sehr gefreut über die Reise, 

denn ich wollte immer seit Ewigkeit, Schweden besuchen. Wir sind, typisch Deutsch, in 

einem Volkswagen Wohnmobil gefahren. Auf dem weg, haben wir für eine Nacht auf der 

Insel Kopenhagen in Dänemark gehalten, und dann haben übernachtet bei einem Ferienhaus 

das gehört zu welchen Freunden von Hauke, ein älteres Dänisches Paar, dessen Mann ein 

Biologisches Obst und Gemüse Unternehmen in Dänemark gegründet hat. Das Paar war 

richtig freundlich, und wir haben uns zusammen unterhalten mit Blick auf den schönen 

Ostsee. Wir haben die nächste drei Tagen bei einer Familie in Karlshamn, Schweden, 

verbracht. Am zweiten Tag bei den sind viele Deutsche verwandten zum Besuch gekommen. 

Als wir alle zusammen uns unterhalten haben, ist es mir eingefallen dass, ich eigentlich fast 

alles verstehen könnte. Ich war richtig froh wie ich ein Gespräch auf eine fremde Sprache 

folgen könnte, und über die Witze lachen, zusammen mit den Deutschen die mit der Sprache 

aufgewachsen sind. Am letzten Tag in Karlshamn, habe ich mich mit dem Sohn der Familie 

drei von seiner Freunden getroffen. Ich habe mich gefreut, wieder mit Welchen in meinem 



Alter zu sein, und ich habe es auch besonders gemerkt, wie toll es war dass, ich die 

Möglichkeit hatte, mich mit anderen Jungendlichen die wohnen in fremden Länder tausende 

Kilometer weg von Zuhause befreunden, was eigentlich mein Ziel für das ganze 

Austauschjahr war. 

 Als ich wieder zurück in Deutschland war, müsste ich mit der Deutschen Schule 

anfangen. Ich war ein bisschen aufgeregt, weil ich hatte eigentlich kein Bild von Deutschen 

Schülern oder Schule. Ich war begeistert in einer neuen Klasse zu kommen, und die 

Mitschülern waren richtig nett und freundlich, aber es war zuerst sehr schwierig mich zu 

integrieren. Ich kennte natürlich keinen, und ich habe damals auch sehr weit weg von der 

Schule gewohnt, und deswegen fühlte ich mich ziemlich fremd an der Klasse. Die Schülern 

mit wem ich war waren auch einfach voll unterschiedlich von was ich zuhause kenne — ich 

kann es nicht genau beschreiben, aber es ist dann mir eingefallen dass, amerikanisches High 

School ziemlich anders dem deutschen Gymnasium ist. Ich hatte Langezeit keine enge 

Freunde in der Schule und ich habe mich meistens nur mit anderen Austauschschülern 

verabredet. Das war auch zuerst okay für mich, weil ich es auch spannend fand, Leute aus 

Mexiko und Peru und Ecuador und Finnland kennenzulernen, aber nach etwas Zeit wüsste ich 

das ich wollte mehr mit Deutschen erleben. Ab November und Dezember habe ich eine 

festere Gruppe von Freunden in der Schule gefunden, und das hat mir viel geholfen um mehr 

von meinem Auslandsjahr zu bekommen und zu lernen. Es hat sich richtig gelohnt für mich 

eher Mühe zu geben, mit den Deutschen zu integrieren, und ich kann mir jetzt nicht 

vorstellen, alle meine Freunde von der Schule zu verlassen. 

 Am Anfang Dezembers habe ich das erste Mal Familien gewechselt, und ich war 

plötzlich in einer ganz anderen Situation. Bei meiner ersten Gastfamilie hatte ich keine 

Gastgeschwistern, wobei bei meiner zweiten hatte ich zwei Gastbrüder mit 13 und 14 Jahren, 

und eine klein Gastschwester mit fast sieben Jahren. Die Familie war auch sehr aktiv 

Katholisch, was auch neu für mich war. Ich bin Jude, und auch nicht sehr religiös, und 

obwohl ich einen Katholischen Vater habe, ich war nicht mit der Katholischen Religion 

erzogen, und ich kennte mich damals gar nicht davon aus. Es war am Anfang komisch für 

mich das wir vor jeder Mahlzeit gebeten haben, und auch das Religion eine sehr große Rolle 

in ihrem Leben gespielt hat. Trotzdem war es auch spannend, weil es mich immer interessiert 

zu sehen, wie andere Menschen ihre Glauben und Religionen praktizieren. Es war auch sehr 

interessant, weil ich habe gemerkt, dass Christentum in Deutschland sehr anders als in die 

USA ist. Die Glauben sind vielleicht das Gleiche, aber ich finde, dass in Deutschland sind 

Christen eher bewusst ihrer Glauben, und sind auch mehr verbunden mit einem Sozialen Ziel 



der Christlichen Werte, wobei in die USA ist Christentum meistens bezogen mit populistische 

Politik, und hat wenig mehr mit den Glauben oder Ritualen zu tun. Am zweiten Abend bei 

den war auch der erster Abend von Channukah, das Jüdische Lichtfest was sich zeitlich mit 

dem Weinachtssaison überschneidet. Ich habe welche traditionelle jüdische Gerichte gekocht, 

und die gebeten dazu auf Hebräisch gesagt. Wir haben diskutiert über wie bedeutend es ist, 

dass trotz allem das in Deutschland gegen Juden passiert ist, die Zeiten verändern sich damit 

heute können verschiedene Völker und Religionen zusammen in Deutschland freilich leben. 

Das ist einer der denkwürdigste Abende meines Jahres, weil ich glaube das es zeigt den Wert 

hinter Volksverständigung und Kulturaustausch, was eigentlich ein großes Ziel des Rotary 

Jungendaustausch ist; etwas was zu der Zeit meiner Großeltern während des Krieges 

unmöglich wäre, ist für uns jetzt normal. Obwohl wir kommen von unterschiedlichen 

Lebensstile und ich war zuerst ein bisschen fremd daran, meine zweite Gastfamilie hat mich 

voll viel gelehrt einfach durch die Gelegenheit bei den für einen Monat zu sein. Sie waren 

auch richtig nette Leute und haben alles gemacht dass ich mich bei den Wohl fühlte und ein 

Teil der Familie war, trotz dass, ich nur für einen Monat da war. Die Idee von Rotary, dass 

alle Gastschülern verschiedene Gastfamilien erleben sollen, ist, dass wir andere 

Familiekontexten kennenlernen können. Ich kann schon sagen, dass ich be der zweiten 

Familie gesehen was für einen Vielfalt von Familien es in Deutschland gibt, und das hat mich 

bestimmt etwas gelehrt. 

 In Januar habe ich nochmal Gastfamilien gewechselt. Diese Familie war nochmal 

unterschiedlich, und ich war vom Anfang an froh, dass sie sehr entspannt und freundlich war. 

Ich hatte nochmal Gastgeschwistern, dieses Mal eine 19-jährige Schwester und einen 13-

jährigen Brüder. Ich habe auch viele Freunde der Gastschwester kennengelernt, die auch all 

sehr nett waren. Ich habe mich auch gefreut sehr nah an der Schule zu wohnen. Obwohl mein 

erster Gastvater sehr nett war und hat mich fast jeden Tag die Stundenlange Fahrt zur Schule 

gefahren, ich war etwas erleichtert, dass ich mit dem Fahrrad jetzt nur fünf Minuten brauchte. 

In März bin ich mit der Familie auf eine tolle Reise nach Österreich gekommen. Denn alle 

Hamburger Skiferien haben, hatten wir eine freie Woche um in Skiurlaub zu fahren. Ich fahre 

auch sehr gerne Ski zuhause, weil ich zwischen zwei Gebirge wohne, aber ich hatte nie bisher 

die Gelegenheit in den Alpen zu fahren. Wir waren eine lustige Gruppe, weil auch 

mitgekommen sind eine witzige Freundin meiner Gastmutter, und auch ihr ehemaliger 

Englisch und Sport Lehrer aus dem Gymnasium, wer jetzt 83 Jahre alt. Als ich das erfahren 

habe, ich war ziemlich aufgeregt, um zu sehen, wie es wird mit einem alten Typ Ski zu 

fahren. Eigentlich war er der absoluter Highlight der ganzen Skireise. Ich habe nie in meinem 



leben so Jemanden kennengelernt der in dem Alter immer noch so fit — und auch so witzig 

war. Er war so der lustiger Charakter, und völlig einzigartig. Das werde ich auf jeden Fall nie 

vergessen. Es war auch besonders schön, auf solchen Bergen zu fahren, mit kaum anderen 

Skifahrern dabei. Ich bin ganz viel mit der Familie gereist, auch neulich nach Sylt und 

München, was beides auch sehr eindrucksvoll waren. 

 Jetzt als ich kurz vor der Europatour, und dann danach meine letze zwei Wochen in 

Deutschland stehe, ich bin froh dass ich denken kann an alles das ich erlebt habe. Ich bin nach 

Deutschland mit wenige Erwartungen angekommen, und trotzdem bin ich überrascht von 

allem. Ich bin echt dankbar, dass ich hier ein kleines Leben mit neuen Freunden und Familien 

gebaut haben könnte, und dass, ich so viel von Europa sehen könnte. Ich bin auch sehr 

dankbar, dass Rotary und unsere Club YEOs das alles geleistet haben, weil ohne die 

Unterstützung könnte ich so eine tolle Erfahrung nicht erreichen bei anderen Organisationen. 

Dieses Jahr war sehr transformativ in meinem Leben, und ich habe ganz viel gelernt über 

mich selbst das ich nicht anfangen aufzuschreiben kann. Vor allem war die Zeit unvergessbar, 

und ich werde immer daran denken mit guten Launen und Nostalgie. 


